Königl. privilegirte Stettiner Zeitung 


Im Verlage von Herrm. Gottfr. Effenbart's Erben. (Interim. Redacteur: A. H. G. Effenbart.) 
56. Mittwoch, den 11. Mai 1842. ar 


Publicandum. 
Die diesjährige 1 Generals Verſammlung 
eſellſchaft findet 
ee. = 14 A5 Mai, Vormittags 9 Uhr, 
bier im Börfenhaufe 
fattı — Zu derfelben, mit Beziehung auf $. 53, 54 
und 58 unferes Statuts, ergebenſt einladend, erſuchen 
wir, in den beid \ 
Tagen — in dieſer ſelbſt iſtdes unthunlich — die Legi⸗ 
timation für dieſelbe durch Vorzeigung der Aktien oder 
Auittungsbogen und Ueberreichung erwaniger Vollmach⸗ 
ten ꝛc., in unferem Buͤrcau zu führen und dagegen die 
Eintritts⸗ und Stimmkarte zu empfangen. 
Dort können auch Lleberficht der zu verhandelnden 
Gegenflände und Verwaltungs⸗Bericht, innerhalb der 
letzten 8 Tage vor der Verſammlung, entgegengenommen 


werden. tettin, den Ziften April 1842. 
Das Direktorium der Berlins Stettiner Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft. ; 

Maſche. Wartenberg. Witte. 


Be 1 8 2 
Ste. Maſeſtaͤt der König haben Allergnaͤdigſt ge⸗ 
ruht, — Hannoverſchen Major in der 
Garde, von Berger, den St. Johanniter⸗Orden; 
dem vom 16ten eee zur 8 
tion penſionltten Obeiſt⸗Lleutenant Lottner und de 
Meier am Generalſtabe des Iften 
Armee⸗Cotps den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſez 
fo wie dem Wachtmeiſter Born vom Iten Küraſſier⸗ 
Regiment das Allgemeine Ehrenzeichen, zu verleihen 
und die Negierungss Aſſeſſoren Kolbe von 
Dittmar, Grieſemann, Fellechner und Freus⸗ 
berg zu Regietungs⸗Räthen zu ernennen. 


Hamburg, vom, 5. Mal. 
(Pr. St. 3.) Abends. Die in det vergangenen 


en der Wirjammlung voraufgehenden. 


Schreeb,, 


Nacht in der Deichſtraße ausgebrochene Feuersbrunſt 
iſt die ſchtecklichſte, die ſeit Menſckengedenken hier 
erlebt worden, und kann von unabſehbaren Folgen 
für den bieſigen, ja für den Norddeutſchen Handel 
überhaupt fein. Dre größere Hälfte der Deichſtraße 
auf beiden Seiten, die ganze SteinsTwi:te, dle Hälfte 
des Roͤdingsmarktes (Weſtſeite), ein Theil des Hopfen⸗ 
marktes, die Nruebutg, find theils elngeaͤſchett, thells 
brennen fie noch; der Thurm der Nicolalkirche iſt ein⸗ 
geſtürzt, gluͤcklicherweiſe in die Kirche hinein; die 
Kirche breunt noch; auch der Ctemon ſoll bren⸗ 
nen. Wle es enden wird, iſt nech nicht abzuſehen; 
dean ſeit geſtern Nacht um 2 Uhr iſt alle Kraft der 
Rettenden und Loͤſchenden in Anſpruch genommen 
und faſt völlia erſchoͤpſt. — Jetzt, 63 Uhr, laͤßt win, 
nigſtens der Wind nach. 

Hamburg, 6. Mai, 6 Uhr Morgens (per 
Eſtafette). Wit haben eine erſchteckliche Nacht 
gehabt. Das Feuer wuͤthet voch immer fort und 
dat den ganzen Kern von Hamburg ſchon verzehrt. 
Die alte Boͤrſe, die alte Boͤrſenhalle, das Nathhaus, 
die Bank llegen in Aſche. Die Bank bucher find 
geborgen. Jetzt brennt der ganze Dreckwall, und 
wenn der zwiſchen dem Dreckwal und dem Neuen 
Wall liegende Graben den Flammen keinen Einhalt 
thut, ſo iſt der Jungfernſtſeg auch verloren. Alles 
flüchtet. vor die Thore. Diele Hauſer find durch 

inen geſptengt und mehrere mit Kanouen einge⸗ 
ſchoſſen worden, um dem Feuer Einhalt zu thun, 
bls etzt Alles vergebens. Die Expeditionen der drei 
biefigen Zeitungen find, wie es heißt, ebenfalls ab⸗ 
gebrannt: es iR Daber zu zweifeln, ob dleſelben mor⸗ 
gen erſcheinen und uns Über die Größe des Unglaͤcks 
näheren Aufſchluß geben werden. f 

7 


Hamburg, 6. Mai, Morgens 74 Uhr. (Auf 
außerordentlichem Wege.) Nach einer ſchreck⸗ 
lich durchwachten Nacht kann leider noch keine beſ⸗ 
ſere Nachricht öber Hamburg gegeben werden. Man 


iſt noch nicht Meiſter des Feuers; feit 12 Stunden. 


ſpielen unaufhörlich die Geſchuͤtze und demoliren die 
dem Brand benachbarten Haͤuſet, um dem Feuer 
keine neue Nahrung zu laſſen. Man fürchtet die Eins 
aͤſcherung der neuen Boͤrſe und der St. Petri⸗Kirche. 
Noth und Jammer fteigen von Stunde zu Stunde, 
Alles fluͤchtet mit Hab und Gut zum Thore hinaus 
und bivouakirt auf der Chauſſee. Wenn nicht bald 
Huͤlfe von Gott kommt, iſt wenig Ausſicht; phyſiſche 
Kräfte reichen kaum mehr aus. Wir find in unſe⸗ 
rem Viertel (Gaͤnſemarkt), obwohl von der Brands 
ſtaͤtte noch ziemlich entfernt, doch nicht außer 
Gefahr und haben immer noch vom Flugfeuer zu 
befuͤrchten. i 
Hamburg, 6. Mal, Morgens 9 Uhr. Die 
Feuersbrunſt hat die ganze Nacht gewuͤthet und fo 
taſch um ſich gegriffen, daß berells die Bohnen⸗ 
Sttaße nebſt der BörfensHalle, die Meueburg, eine 
vom Hopfens Markt nach der Bohnen⸗Sttaße führente 
Gaſſe, die große Bäders Straße, die Großkeller⸗ 
Straße, der Burſtah in Aſche liegen. Das alte 
merkwuͤrdige Rathhaus if theils mit Pulver geſprengt, 
theils mit Kanonen niedergeſchoſſen worden, um der 
Verbreitung des Feuers Einhalt zu thun. Auf dem 
Adolphs⸗Platze, auf welchem die herrliche neue Börfe 
ſteht, werden die umliegenden Haͤuſer niedergeſchoſſen, 
well an Loͤſchen des furchtbaren Brandes nicht zu 
denken iſt. Das Stadt⸗Poſthaus, fo wie das Stadt⸗ 
und Polizeihaus find bedroht. — Die Straßen find 
mit Leuten aus allen Klaſſen gefuͤllt, die ihre Habe 
retten wollen, und die Verwirrung iſt graͤnzenlos. — 
So lange noch der Wind von Suͤdweſt kommt, iſt 
Hoffnung zur Erhaltung der Neuſtadt, welche außer⸗ 
dem durch einen dazwiſchen liegenden Kanal etwas 
geſchͤtzt iz; allein der Wind kann jeden Augenblick 
umſpringen und dann iſt Alles zu fürchten, 
Hamburg, 6. Mai, Mittags 2 Uhr. Diefen 
Augenblick ſtehen der alte Jungferſtieg, der neue 
Wall, die hohen und großen Bleichen, die Fohannids 
Straße ꝛc. in Flammen, und es ſcheint, daß der 
größte und reichſte Theil der Stadt ohne Gottes Et⸗ 
barmen bis morgen in Aſche liegen wird, denn 
menſchliche Huͤlfe reicht nicht mehr aus. Da bekannt 
gemacht worden, daß die Aſſekuranzen nicht mehr 
für die Verluſte aufkommen können, ſo rettet Jeder, 
was er kann, und alle Ordnung iſt aufgehoben. Die 
neue Börſe liegt in Aſche. Auch dle ſchöne Petri⸗ 
Kirche und die Jakobi Kirche find in Gefahr, — 
Rachſchrift. Da die Zeitungs⸗Buͤreaus abgebrannt 
‚find. oder in Flammen ſtehen, ſo ſind auch keine 
Zeitungen, weder heute noch geſtern Abend, erfchienen, 


Hamburg, 6. Mai, 4 Uhr Rachmittagz. Lei⸗ 


der kann man noch immer nicht des Feuers Meiſter 
werden. Der alte Wal, der neue Wall, die großen 


Bleichen, der alte Jungfernſtieg liegen zum Theil in 
Aſche. Um, wo moglich, den Gaͤnſemarkt und das 
daran ſtoßende Viertel, ſo wie den neuen Jungfern⸗ 
ſtieg, zu retten, find die vier letzten, dem Gaͤnſemarkt 
zunachſt gelegenen Haͤuſer des alten Jungfernſtiegs, 
darunter die beiden bedeutenden Gaſthaͤuſer, die „alte 
Stadt London“ und „Stteit's Hotel“, durch ein 
von Harburg angelangtes Kommando Hannoverſcher 
Artilleriſten mit Pulver geſprengt worden. Die 
Pteußiſche Poſt, ungefähr 200 Schritte von dieſem 
Schuttbaufen entfernt, expedirt noch heute die Por 
nach Berlin. Alles iſt aber fo vorbereitet und ges 
packt, daß bel herannahender Gefahr das Paſthaus 
verlaffen werden kann. Das Daͤniſche, das Tburn⸗ 
und Toxisſche Poſthaus und das Hamburger Stadte 
Poſthaus liegen in Aſche. 

Hamburg, 6. Mal, 6 Uhr Abends. Unſer 
Elend iſt ugetmeßlich, und ich beſchraͤnke milch darauf, 
Ihnen dasjenige mitzutheilen, waß heute geſchehen, 
um daſſelbe zu mildern. Durch Dekret des Senats 
iſt der Senator Hudtwalker mit diktatoriſcher Gewalt 
bekleidet worden. Attilletie ward per Dampfboot 
aus Stade requirirt, da alles Pulver in Hamburg 
und Aitona verbraucht war zum Sprengen und 


Schießen. Die Eiſenbahn, welche uͤbermorgen feier⸗ 


Ip etoͤffnet werden sollte, iſt durch die hetfahrenden 
ergedorfer Spritzen eröffnet worden. Sprltzenleutt 
aus Altona, Glüdftaur und Lͤdeck find da, konnen 
aber bei der Gluth wenig helfen. Die neue Börfe 
widerſtand lange, doch auch ſie unterlag endlich. 
Die Thurn⸗ und Tarlsſche Poſt auf dem Berge iſt 
gleichfalls nieder, es ſchwebt daher die St. Petri⸗ 
kirche in der größten Gefahr. Der Wind kommt 
aus Suͤdoſt. Die Kirche in St. Georg iſt für die 
Bewohner des Werks und Armenhaufsd requirick 
Auch das Zucht⸗ und Spinnbaus find Im der größten 
Gefahr. Zu St. Georg, St. Pauli und vor dem 
Danımthore iſt alles voll Geflüchteter. 
Hamburg, 6. Mai, 8 Uhr Abends. Der 
fürchterliche Brand würhet noch immer fort. Von 
dem v. Hoſttuppſchen Boͤrſenhauſe waͤlzt ſich eine ein« 
zige Feuermaſſe bis zum Jungfernſtiege, wo bereits 
das Hotel de Ruſſie, die alte Stadt London und 
mehrere andere Gaſthoͤfe, die in dieſer Haͤuſerreiht 
liegen, In vollen Flammen ſtehen. Das Salomon 
Heineſche Haus, Streit's Hotel und zwel andere das 
nebenſtehende Haͤuſer find durch Minen gefprengt 
worden, wobei leider der Ober⸗Feuerwerker und zwei 
Artilleriſten mit in die Luft flogen. Da der Brand 
ſich immer mehr dem Gaͤnſemarkt nähert, wo das 
neue Preußiſche Poftgebäude liegt, fo iſt das ges 
fanmte Inventarium der Poſt bereitd auf Wagen 
geladen worden, die im Hof halten, um bel elntre⸗ 
tender Gefahr nach Altona abzugeben. Die Noth 
wachſt mit ſeder Minute. Seit 48 Stunden bin 
ich nicht aus den Kleidern gekommen, und jetzt ſteht 
uns noch dle angſtvollſte Macht bevor. Die Spiitzen 
ſpielen gar nicht mehr, da ſie das Fruchtloſe Ihrer 


Bemühungen einſchen. Unſere einzige Hoffnung bes. 


ruht auf Demolitung der nähen Umgebungen der 
fürchterlichen Brandſtelle. Auch der Himmel Jürut 
uns, denn ein fortwährend ziemlich befliger Wind 
facht die Gluth lebhaft an. Gott beſchuͤtze uns! 

Hamburg, 6. Mal, 8 Uhr Abende, Seit 
beute Nachmittag hat faſt ade menſchlicht Hülfe aufs 
Hebört, da Alles erſchöͤpft und kraftlos iſt, und doch 
ſteht fo eben das Stadtviertel St. Petti neuerdings 
in vollen Flammen. Dutch die in meinem früberen 
Schreiben erwahnte Sprengung der vier Haͤuſer, 
ſcheint das Feuer, nach der Richtung des Gänf. marks 
tes, zu, feinen Höhepunkt erreicht zu haben. Gehe 
Gott, daß der Wind ſich nicht mit erneuertet Hef⸗ 
tigkeit erhebt! 8 

Hamburg, 7. Mal, Nachmittags 3 Uber, 
Wle wir vernehmen, dat der Senat außer dem bes 
tels hier anweſenden fremden Militair noch Meh⸗ 
rered von aus waͤrts ſich erbeten, denn ein ſchrecklichetes 
Uebel noch, als das wuͤthende Element, verheert dieſe 
ongluͤckliche Stadt: ich meine die entfeſſelte Volks⸗ 
wulh. Das Gefindil durchzieht die Straßen, brennt 
und ſtieblt wo es kann. Die Wochthaͤuſer find bes 
reits überfuͤlt. Dabei brennt es in einem fort, fo 
daß faſt die Hälfte von Hamburg ſchon in Aſche 
liegt. Uns Allen ſinkt der Muth. Das Preukiſche 
Poſtaebaͤude iſt bis jetzt noch vom Feuer verſchont 
geblieben; der Gaͤnſemarkt trennt es von der Brand⸗ 
ftätte; man hat indeſſen Urſache, zu fürchten, daß 
die allgemeine Verwirrung durch Brandſtiftung von 
vertuchter Hand noch veimehrt werden wird. Wir 
wollen Gott danken, wenn wir zuletzt mit dem nackten 
Leben davonkommen, denn das Ende der Noth uad 
Trüpſal iſt nicht abzuſehen. 0 
Hanneverlſche Artillerie, die wir erhalten haben, iſt 
beſtändig mit dem Sprengen der Haͤuſer, die der 
Btand tte zunaͤchſt liegen, beſchaͤſtigt, um den Flam⸗ 


inbal thun. 
men Einhalt zu thun babr Abends, Es ſtbe 


amburg, 7. Mal 5 
= aus als dieſen Morgen, das Feuer ſcheint beim 
Die neue Boͤrſe iſt 


Schweinemarkt ſich zu ſtopfen. 
fo wenig verletzt, daß man ſich ſchon wieder darin 
aufhalten konnte. Die Kommerz⸗ Bibliothek iſt er⸗ 
halten, was dorthin gebracht wurde iR auch geborgen. 
Der gewölbte Keller in det Börſendale dat Wider⸗ 
Rand geleiftit, uod die dem Herta v. Hoßropp gehoͤ⸗ 


renden Preſſen und Druck⸗Maſchinen ſcheinen unverletzt 


zu fein. Dem nach iſt zu bffen, = ale Zeitung der 

ald wieder in Gang kommen kann. 
ignore, 7. Mai, 8 Ubt Abends, Das 
Feuer it an dir Ecke des Gaͤnſemarktes, alten und 
nenen Jungferuſtieges tbeils durch das Sprengen der 
Häufer, theils durch die aeänderte Richtung dis 
Windes, ſteen geblieben. Dagegen, bat es bei dem 
ſüdweſtlichen Winde, gegen den früber verſchonten 
wohlbabenſten Theil det Altſtadt mit den Speichern 
voll Waaren, die entſetzlichten Fortichritte gemacht. 
Die Zuchthaus⸗Straße, das Zuchthaus, Werks und 


Einige Daͤniſche und 


Armenhaus, Spianhaus, Holzdamm, beim Drill 
hauſe, das Detentionsheus, dle Alſterthotſtraße, Berg, 
Pautsftraße, Bergſtraße, Curiitſtraße, Domftraße, 
tie St. Petriticche mit dem boͤchſten und ſchoͤnſten 
Bockſteinthurme der Welt, die neuen Schul- und 
Gymnafiumk » Grbäude mit der Stadt- Bibliothek, 
phyſikaliſhen Sammtungen u. f. w., die Schmiede⸗ 
ſtraße, der Fiſchmarkt, liegen in Aſche. Die ſuͤd⸗ 
warts und weſt warts gelegenen Theile der Altſtadt, 
fo wie das Tacobi Kirchſpiel und insbeſondete die 
St. Jacobi Kirche ſchweben in der größten Grfahr. 
Denn der Sturm aus Suͤdweſt war ſchon am Sonn⸗ 
abend fo furchtbar, daß die Flammen des Deten« 
tlonshauſes ſelbſt das Ferdinandsthor in Brand ges 
ſetzt hatten, weshalb die Preußiſche Schnehpoſt, da 
auch die Wege zum Steinthore brannten, um auf 
die Berliner Landſtraße zu gelangen, zum Dammthore 
pinaus, und bei Eppendorf Über die Bruͤcke auf 
das linke Alſter-Ufer fahren mußte. — Unter 
dieſen Umſtaͤnden fuͤrchtete man bel dem, wie 
auf der Fahrt nach Berlin bemerkt ward, in der 
Nacht vom Sonnabend zum Sonntage noch zuneh⸗ 
menden Sturme ſeltſt für die mit gefluͤchteten Mens 
ſchen und Sachen vollgepfropfte Vorſtadt St. Georg, 
ungeachtet der fie von der Stadt trennenden Waͤlle 
und des breiten waſſergefuͤllten Stadtgrabens. Zur 
Sicherung derſelben hat man die Pappeln auf dem 
Stadtwalle niedergehauen, und die dorthin getetteten 
Moͤbeln u. ſ. w. nach St. Georg binausbringen 
laſſen. — Da alle Gefangenhaͤuſer ſomit abgebrannt 
ſind hat man am Sonnabend Mittage ſchon ſaͤmmt⸗ 
liche Gefangene, zwei und zwei geſchloſſen, unter mi⸗ 
titaitiicher Bedeckung aus der Stadt gebracht auf die 
Schiffe. Die en Poſt if, bei der geänderten 
Richtung ber Keusräbrunft, in ihrem Haufe auf dem 
Gänfemarft geblieben, und nicht nach Altona verlegt 
worden. — Das Eimbeckſche Haus, der Sitz des 
Handels- und Nieder⸗Gerichtes, des Stempel⸗Amtes 
u. ſ. w., iſt noch erhalten, fo wie die, wenngleich 
ſchwer beſchaͤdigte neue Boͤrſe, der gegenüber man 
die Waſſermühlen mit anſtoßender Haͤuſerreihe in 
die Luft geſprengt hatte. — Die Mannſchaft des 
Daͤniſchen Wachtſchlffes, fo wie die Spritzen⸗ und 
Arbeits leute aus Altona, Blankeneſe. Wedel, Schulau, 
Glückſtadt, Stade, Luͤbeck, hatten ſich ſehr huͤlf⸗ 
reich erwieſen. Ein Mordbrenner it gehängt worden. 
Medteren mit Pechkraͤnzen umberfchleihenden iſt man 
auf der Spur. — Die Bank bat ihre Kanzlui ſeit 
Freitag im Stockflethſchen Haufe in der Domm⸗ 
thorſtraße aufgeſchlagen, und ſchreibt In ihren Buͤchern 
von 10 bis 3 Uhr Mittags regelmäßig. zu und 
ab. Jedoch nimmt fie keine Silber ⸗Depoſiten an, 
noch giebt fie für's erſte dergleichen heraus. Kein 
Backer backt, und man fuͤrchtet daher für die dere 
vielfachte Bevölkerung St. Georgs eine Hungers⸗ 
nord. — Alen Schiffern iſt ſchon vorgeſſern vom 
Senate anbefohlen worden, den Hafen zu verlaſſen, 
und ſich in den breiten Strom der Elbe zu legen. 


ae 


F 


die Waffen zu ergreifen, 


Hamburg, 7. Mai, 81 Uhr Abends. Die 
Hälfte des St. Petri⸗Viertels iſt eingeäſchert, Holz⸗ 
damm, Roſenſtraße und Neuerweg ſtehen in Flam⸗ 

men; der Jakobi⸗Thurm ſteht noch. Die Verwlr⸗ 
rung iſt grenzenlos und der groͤßte Theil des Mili⸗ 
taits iſt mit Verfolgung und Ergreifung der Brands 
flifter beſchaͤftigt. Von Freiburg und Celle erwartet 
man Hanncverſche, von Magdeburg Preukiſche 
Truppen und von deuſelben Schutz gegen das Raub⸗ 
geſindel. Mangel an Lebensmitteln wird bereits 
fühlbar, da die Baͤckerelen und Fleiſcherelen zum 
großen Theile durch das Feuer zerſtoͤrt find, 
Hamburg, 7. Mai, 9 Uhr Abends. (Handels⸗ 
ſchreiben.) Unſer Handels ſtand ſchelnt auch die ge⸗ 
genmärtige große Keiſis gluͤcklich zu beſtehen. Das 
Katharlnen⸗Kirchſplel, in welchem ſich dle melſten 
Kanaͤle, Speicher und Waaren-Laget befinden, iſt 


vom Brande verſchont geblieben und wir haben 


ziemlich gegründete Hoffnung, daß et unferen Ans 


ſtrengungen gelingen werde, das Feuer auch ferner 


von dieſem Stadtviertel entfernt zu halten. Es freut 
uns, Ihnen außerdem berichten zu koͤnnen, daß die 
beſten Maͤnner der Stadt feſt entſchloſſen ſind, den 
kommerziellen Verkehr aufrecht zu erhalten und alle 
Zahlungen durch die Bank fortſetzen zu laſſen. Das 
Buͤreau derſelben iſt in fortwaͤhrender Thaͤtlgkeit, das 
abgebrannte Stempel⸗Buͤrcau iſt ebenfalls wieder 
konſtituirt, und fo werden wir mit Gottes Hälfe 
hier fortfahren, unſere Schuldigkeit zu thun. Als 
boͤchſt erfreulich maͤſſen wir noch demerken, daß 
ſelbſt von den gaͤnzlich abgebrannten Kaufleuten 
Mehrere, namentlich die Herren Albrecht und Dill, 
Koch und Schulze, Lorent am Ende und Co. x, 
ihre Baarzahlungen nach wie vor leiſteten. Bis zu 
dieſem Augenblicke iſt noch keine einzige Stockung 
bekannt geworden. 
Patris, vom 2. Mai. 

Die Feſtlichkellen, welche geſtern zur Feier des 
Namenstages des Koͤnigs ſtattfanden, wurden durch 
keinerlel Unordnung gehört. Die Behörden hatten 
indeß alle Maßregeln getroffen, um den geringſten 
Verſuch zu Unruhen auf der Stelle zu unterdrücken. 
Saͤmmtliche Truppen ftanden in den Kaſernen bereit, 
x b Am Abend durchkreuzt 

ch Patrouillen in allen Straßen. Der Monteur 

eröffentlicht heute einen Theil der Gratulatſonsteden, 
welche geſtern an den König gerichtet wurden. Der 
Eczbiſchof von Parik, Herr Affıe, erlaubte ſich Vor⸗ 
ſtellungen uͤber die Richtbeobachtung der Sonntags- 
feier und über den zwiſchen dem kathollſchen Klerus 
und der Univerfität entſtandenen Zwiſt zu machen. 
Die betreffenden Stellen lauten: „Wir haben die 
Hoffnung, daß es in einer wenig entfernten Zukunft 
Ihrer Regierung möglich fein wird, die Einſtenung 
der öffentlichen Arbeiten an den Gott geweihten Tas 
gen zu bewerkſtehigen, und daß, nachgezogen von die⸗ 


ſem maͤchtigen Beifpiel, alle Franzoſen diefe heillgen 


Tage hochhalten werden. Freieres Wirken zur Bil⸗ 


\ 


dung des Herzens und des Geiſtes der Jugend if 
ein anderer Wunſch, den ich dem Kenkg ausdrückte, 
als ich die Ehre hatte, zum erſten Male das Wort 
an ihn zu richten. Möge es mir geſtattet ſein, ihn 
neuerdings zu den Füßen des Königs niederzulegen 
mit dem Ausdrucke aller der Wuͤnſche, die ich für 
das Gluͤck Ew. Majeſtaͤt hege.“ Der Univers relie 
gieur veroffentlichte die Gtatulatlonsrede des Herrn 
Affre ſchon an demſelden Tage, an welchem fie ges 
dalten wurde, dem Votabende des Namensfeſtes. 
Das Journal del Dedart, welches auf das Unpaſſende 
elner folchen anticipirten Veroffentlichung hinweiſt, 
fügt Hinzu, die Antwort des Koͤnigs ſei unumwon⸗ 
den und feſt geweſen, mit der Koͤniglichen Würde 
ebenſowohl uͤbereinſtimmend, wie mit den unverletz⸗ 
lichen Grundſaͤtzen der politifchen Freiheit und der 
tellgioͤſen Toleranz, auf welche der Julithron gegrüne 
det worden. = 
Der Prinz von Joinvllle wird in den naͤchſten 
Tagen nach Toulon abreiſen, um mit der „belte 
Poule“ eine Fahrt nach den Chineſiſchen Meeren 
anzutreten. 7 
Ein Engliſches Blatt erwähnte neulich, der Herzog 
v. Wellington habe über die Kataſtrophe in Afgda⸗ 
niſtan Thraͤnen vergoſſen. Darüber witzelt der Pas 
riſer Charivari. „Lord Wellington, ſagt er, hat 
feinen Beruf verfehlt. Die Naſe und den Regen- 
ſchirm eines Engliſchen Feldherrn mag er haben, aber 
in feinem Buſen trägt er niht das eberne Hetz, 
das zum Handwerk gehört. Alle Helden der Gm 
ſchichte äußerten ihre innern Regungen auf beſondere 
Art: Caͤſar biß ſich auf die Lippen, Napoleon zog 
die Stirne kraus, Alexander von Macedonien ftampfte 
auf den Boden, der große Fritz nahm eine Priſe; 
Matſchall Soult flucht, der Herzog von Wellington 
weint. Als Wellington bei Waterloo Mittags den 
Napoleon ſah, weinte er vor Wuth; um 3 Uhr als 
feine ganze Linie geſchlagen war, weinte er vor Ver⸗ 
zweiflung; Abends 6 Uhr, als die Preußen kamen 
und den Sieg entſchieden, weinte er vor Freude. 
Bei Waterloo wurden dem Wellington drei Sack⸗ 
tüchet unter dem Leibe getoͤdtet. Sele 1815 batte 
feine ſchoͤne Seele nur wenig Gelegenheit zu dieſen 
das Gehirn erleichternden Ruͤhrungen, einige kleine 
Famillenfteuden ausgenommen, wie elne Kroͤnung 
oder eine Kindstaufe, oder elne Vertheilung vos 
Preisbuchern an Schuler, die ſich im Griechiſchen 
gut gehalten. Jetzt endlich hat er die Thraͤnenſchleu⸗ 
fen wieder aufziehen dürfen, und zwar dat er, ſagt 


das Londoner Journal, „gewelnt wie ein Kind.!“ 


Bei uns in Frankreich ſagt man: „Weinen wle eln 
Kalb.“ Der Unterſchled liegt wobl im Klima. 
Nach bundert Jahren wird man im Tower von Lon⸗ 
don neben der Lanze Wühelm's des Erobererd und 
dem Degen Nelfon’d ein Flaͤſchchen zelgen mit 
der Etikette: „Thränen des Feldmarſchalls Welling ⸗ 
ton.“ (Der engliſche Feldherr konnte ſich auf die 
thränenreichen hometiſchen Helden berufen; Agamem⸗ 


non weint „wie ein dunkler Quell.“ Auch Cäſar 
welnte beim Anblick des Hauptes von Pompeſus 
und Napoleon auf dem Wege vach Elba, des 
„Alsrandeinifhen Flennens,“ wovon Spiegelberg 
ſpricht, gar nicht zu gedenken.) 

Im Semaphore von Marſellle lieſt man ein 
Schreiben eines Schiffmeilterd auf einem, Handels⸗ 
fahrzeuge, das eben aus dem Senegal eingelaufen, 
in welchem ſich folgende Stelle befindet: „Den 
21. Februar kam ich am Fluſſe Gambia an, und 
während meines dortigen Aufenthalte ſah ich in einem 
Engliſchen Sch ohngefaͤhr 500 Schwarze, die nach 
den Engliſchen Colonien als Arbeiter oder Auswan⸗ 
derer geführt wurden, einſchiffen.“ Die Senegambie, 
fügt der Semaphore hinzu, batte die Schwarzen 
nicht als Sklaven, wie behauptet worden, ſondern 
als Eoloniften an Bord. 

London, vom 30. April. 

Der Marquis von Waterford, deſſen Jugendſtreiche 
fo viel beſprochen wurden, wle feine Herzens guͤte 
allgemein anerkannt iſt, wird zich jetzt mit einer 
Tochter des Eagliſchen Botſchafters in Petersburg, 
Lord Stuart de Mothefay, vermaͤhlen. „Keine 
Dame in England, ſagt die Morning Poſt, hat ſo 
viele edle und in anderer Hinſicht wuͤnſchenswerthe 
Anträge audgefch'agen, wie dieſe liebenswuͤrdige Braut 
des Marquis von Waterford.“ 

In dieſen Tagen wurde bier auf der Themſe eln 
Engliſches Schiff, welches von Rotterdam kam, mit 
Beſchlag belegt, weil es Schnupftaback in Faͤſſern, 
die oben mit Pökelfleiſch belegt waren, einzuſchwaͤr⸗ 
zen ſuchte. Die Zoll⸗-Abgabe, welche von dieſer 
Ladung Schnupftaback zu erlegen geweſen waͤre, wird 
auf 5000 Pfd. St. vetanſchlagt. 0 

Newyork, vom 1. April. 2 

Ole neueſte Botſchaft des Praͤſidenten John Tyler 
iſt in einem wahrhaft lamentabeln Tone abgefaßt. 
‘Die Finanzverlegenheit Überfteigt alle Begriffe und 
die zur Heilung der klaffenden Staatswunde vorges 
ſchlagenen Mittel verſprechen keine raſche Hülfe, ja 
dürften wobl ganz unwitkſam bleiben. Das Deficit 
der Staatskaſſe belaͤuft ſich für 1842 auf nicht we⸗ 
niger als vierzehn Millien Dollars. Die Anglos 
Amerikaner ſind offenbar von ihren Vorfahren und 

tammgenoſſen jenſeits des atlantiſchen Oceans ent⸗ 
artet. Statt, wie dieſe, das Deſtelt durch eine dis 


recte Steuer zu decken, wählen fie bin und ber nach 


einer precären Huͤlfe quelle und wollen alles, nur 
nicht in den eignen Saͤckel felgen. Tyler ſagt ges 
radezu, wenn der Congreß nicht darauf denke, Geld 
berbetzuſchaffen, mußten alle Vertheidigungs⸗Anſtalten 
des Landes aufgegeben werden, wat doch bei der kri⸗ 
1 Lage der äußern Verhaͤltniſſe jede Unterband⸗ 
— erſchweren müßte. Det langen Botſchaft kurzer 

inn iſt: die Regierung bedarf eines Anlehens von 
achtzehn Mill. Dollacs und am Congteß iſt es nun, 


e daß man am Geldmarkt wieder anfange, 


trauen in die Finanzverwaltung der Union zu 


* 
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fißen, Welche Anſtrengung dazu gehören mag, dees 


Ziel zu erreichen, ergiebt ſich aus folgender Stelle 
eines Mewyorker Blattes: „Zum erſtenmal ſeit dem 
Krieg mit England (im Jahre 1812) iſt der Schatz 
der Mation bankerott; feine Noten tragen 6 Prozent 
Zins und werden zu 3 bis 6 Prozent Nachlaß aus⸗ 
gehoͤckert, ja fie fanden ſelbſt zu dieſem Preis kelne 
Abnehmer, wenn man ſie nicht zu gewiſſen Zollzah⸗ 
lungen verwenden konnte. f 
Vermiſchte Nachrichten. , 
Die Preußiſche SteatdrZ:itung enthält nachſtehende 
Alerdöhfte Verfügung: . 5 
Wit Friedrich Wildelm ꝛc., Koͤnig von Preußen ꝛe., 
thun hiermit kund und fügen zu willen. 

Nach Gottes unerforſchlichem Nathſchluſſe iſt dle 
Stadt Hamburg von einer Feuersbrunſt heimgeſucht 
worden, wie ſelt Menſchengedenken keine in Deutſch⸗ 
land gewuͤthet hat. Die ſchweren Leiden und die 
Noth dieſer Stadt, deren Wohlſtand fo weſentlich 
mit dem von ganz Deutſchland verbunden ſſt, wer⸗ 
den, wie Wit zuverſichtlich boffen, von dem ges 
ſammten Deutſchen Baterlande, und insbeſondere von 
Unſtren getreuen Unterthanen, als gemeinſame Lelden 
und gemeinſame Notb gefühlt und getragen werden. 
Wir haben daher, um Unferen Unterthanen Veran⸗ 
laſſung zu geben, dieſe Theilnahme durch die That 
zu beweiſen, und in Etwaͤgung des außerordentlichen 
Umfangs des dringendſten Bedärfniffes, befohlen, daß 


in ſaͤmmtlichen Kirchen und Gemeinden Unſeret Staaten 


eine allgemeine Kirchen- und Haus⸗ Kollekte für die 
Abgebrannten in Hamburg eingeſammelt werde, und 
Unfere Minifler des Innern und der geistlichen An⸗ 


gelegenhelten mit Ausführung dieſes Befehls beauf⸗ 2 


Berlin, den 9. Mai 1842. 
Friedrich Wilhelm. 
Eichhorn. 


tragt. Gegeben 


von Rochow. 


Berlin, 9. Mai. Die Größe des Unglücks, von 


dem das nachbarliche Hamburg heimgeſucht wied, 
hat Se. Maleſtaͤt den König beftimmt, ſofort folgende 
Anordnungen zur Hülfe für die bedeaͤngte Stadt zu 
treffen. Von Magdeburg aus iſt ein Bataillon In⸗ 
fanterie elogefchifft worden, um den Behoͤrden zur 
Aufrichthaltung der di 
beltotten aufs gefaͤhrlichſte bedrohten Sicherheit Bei⸗ 
ſtand zu leiſten. Eine Abthellung Pioniere wird von 
Magdeburg aus, ein zweites Pionier Commando 
ungefähmt von bier aus nachfolgen. Um der augens 
blicklichſten dringendſten Noth, fo weit es durch 
Geldmittel geſchehen kann, Abhülfe zu bringen, find 
Beamte mit einer vorläufigen Unterſtützunge⸗Summe 
von 25,000 Thltn. nach Hamburg abgegangen. Die 
Koͤdigl. Militaira Bäckereien haben den Befehl ers 
halten, ſogleich einen Vorrath von 20,000 Broden 
zur ſchleunigſten Abſendung nach Hamburg anzufer⸗ 
tigen. Micht minder find aus dem Magazine des 
Mllitair⸗Oekonomic⸗ Departements ſofort 500 wollene 
Due zur Olspoſition geſtellt und zum Abgange 
et: t. 8 8 c 


durch die Ruchloſigkeit von Poͤ. 


* 


Lebe ar er 

In Beziehung auf Herrn Breiting iſt noch von 
dreſen Opern» Vorftellungen zu reden: von iweien des 
Zampa von Herold, und einer Wiederholung der 
tummen. Dieſe, ſo wie die erſte Vorſtellung von 
Jampa, die wir kaum zur Hälfte hörten, konnen nicht 
zu den gelungenen gezählt werden, denn im Zampa war 
ſelten ein Beiſammenbleiben zu erlangen; ein Einklang 
war nicht zu erreichen, und — fo mußten die gewollten 
Effekte dieſer vorzüglichen Compoſition noſhwendig vers 
loren gehen; die Oper — man hörte es — war für 
die Darſtellung entſchieden unfertig, Als Mass 
aniello würde der Zuhörer, wenn ſonſt fein Auge ihn 
nicht belehrte, den Sänger Breiting am Iten d. M. 
ſchwer erkannt haben. Ganz ohne Stimme, ja ohne 
Luſt — wie es ſchien — ließ der große Künffler Dinge 
vernehmen, die jede Schule unbedingt Bert PN hoͤr⸗ 
bates, ganz umeitiges Achemholen flörte wiederholt. Und 
wenn das Schlummerlied auch an jenem Abend treffs 
lich gelang, fo hatte das wirkliche Verfehlen des voran⸗ 
gehenden prächtigen Recitativs: „Wofür habe ich Alles 
ewagt? u. ſ. w.“, den iſolitten Eindruck des folgenden 

Geſanges bereits mehr als geſchwaͤcht. 
Zampa iſt ein großartiges, ein für alle Theile fehr 


ſchwieriges, herrlich gearbenetes, ein eben fo oft origi⸗ 


nelles, als überaus gelungenes Werk. Es macht dieſe 
Compoſition — wenn gleich fie den Sängern dankbar 
bis zum Glanze ſich erweiſet — an jede müwirkende 
Kraft um ſo erheblichere Anſprüche, als die großen 
Schwierigkeiten ihrer vollſtaͤndigen Befriedigung unver⸗ 
kennbar vorliegen. 

Die an die Geſang⸗ Partie des Zampa — der erſte 
Akt derſelben iſt im Baß⸗Schlüſſel geſchrieben — von 
dem Componiſten geſtellten Anſpruche dürfen in der That 
Staunen erregen. Die Partie iſt ſelbſt für den bega b⸗ 
teften Sänger eine der ſchwierigſten Aufgaben, 
allein Breiting bat diefelbe in einer Weiſe zu löfen 


gewußt, die ihm unter den ausgezeichneteſten, ge⸗ 


diegenſten Künſtlern einen wohlverdienten Platz 


ſichern muß und wird. 


Alles, was die vollendete Geſana-Kunſt an Kraft, 
Vortrag, Eleganz und wahrem Geſchmacke, bei 
voller Freiheit dieſer ſeltenen Stimme, zu ent⸗ 
wickeln vermag: — Breiting wies es! und zwar mit 
der ſeltenſten Sicherheit, die dem Kenner fogar 
die ſich aufdringenden Schwierigkeiten uͤberſehen hilft, 
und feine Beſorgniſſe in feinem Genuffe ſchwinden macht. 

Dies iſt die hoͤchſte Leiſtung Breiting's, die wir 
hörten, und ſchwer durfte es ſein zu beſtimmen, welcher 
Theil derſelben der vorzuͤglichere zu nennen war. Der 
Eindruck des Gamen war dedeutend, und die ungemein 
tüchtige Unterſtützung der Unſtigen verdient jede Aner⸗ 
kennung. MH 
———— 
a Quartette: 

Wir haben alte Freunde herilich wilkommen zu beißen. 
Müllers find unter uns, und daß fie von ihrer knapp 


jugemeſſenen Utlaubszeit uns vier Abende widmen, 


wahrend Berlin ſich mit zweien begnügen mußte, das 
legt ein ehrenvoles Zeugniß ab für den gebildeten Muſik⸗ 
un Stettins. Nicht als wollten wir unfeen Nachbarn 
n der Reſidem an muſikaliſcher Erkennin vorausges 
chritten fein — aber daß 30,000 Einwohner fait eden 
o viele Quartettfreunde geſtellen, wie 300,000, it tühm⸗ 


lich und erfreulich. 


Der Keltik wird es mit den vier Brüdern leicht ge⸗ 
macht: fie ſpielen Vortreffliches vortrefflich. Soll mau 
mehr Accent auf den herrlichen Ton der ausgeſuchten 
Inſtrumente, auf die vollendete Technik, auf die gedie⸗ 
gene Auffaſſung der verſchiednen Meiſter, auf das Wun⸗ 
der legen, daß viermal eine bier nicht vier, fondern eins 
in? ir überlaffen gerne dem individuellen Geſchmack 
des Ein elnen, dies oder jenes Moment hervotzuheben: 
es iſt wahrlich ſelten genug, bei fo ſchwierigen Kunſi⸗ 
leiſtungen die Sachverſtaͤndigen nur darin uneinig zu 
ſehen, was fie vorzugsweiſe zu loben haben. 

Die vier Meifters und Muſter⸗ Brüder wurden am 
Sonnabend bei Bes Auftreten von dem zahlreichen und 
glaͤmenden Publikum freudig begrüßt und ihrem treß⸗ 
lichen Spiele ward der warm empfundenſte Beifall 
reichlich gezollt. Vater an mit den unbefchreiblich 
ſchoͤnen, herigewinnenden Franz⸗Variationen; Onslow, det 
feine Pariſer Weltmann mit der eleganten tenue et tour- 
nure de salon, det feinen zierlichen Phraſen durch einge⸗ 
ſtreute Anklaͤnge an die reilenden National- Melodien 
aus der Auvergne pikames Intereſſe zu zam weiß; 
zuletzt Beethoven, der Himmels und Höͤllenſtürmer, deſſen 
gewaltiger Geiſt bald hochtragiſch und wildphantaſtiſch, 
bald humoriſtiſch, ja feurril, alle Faſern des menſchlichen 

erſens zum Wibriren bringt — das waren die drei 

epräfentanten der Quartett⸗Compoſition, die uns in 
vollendeter Ausfuͤhtung vorgetragen wurden. 

Wir haben am Donnerftag außer dem unerläßlichen 
Haydn ein ſchönes Quartett aus E moll von Mendels⸗ 
ſohn und das elfte von Beethoven aus F moll zu er⸗ 
warten. Beethoven haͤtte auf dieſes unſterbliche Qua⸗ 
tuor vollgültig die ſchoͤnen Worte Heine's als Motto 
ſetzen können: z 

ch unglückſelger Atlas! 
ine Welt, 
Die ganze Bi det Schmenen 


Muß ich tragen 7 
Nur daß Beethoven's Schmerz nicht jener moderne 
Welt⸗ und Pſeudo⸗ Schmerz kraͤnklcher Eitelkeit, ſondern 
det ergreifende Klagelaut eines Genius iſt, deſſen feine 
Organiſatien ia dem Zuſammenſtoße mit der rauhen 
Wirklichkeit unmöglich unverletzt bleiben konnte: Deshalb 
erfodert auch dies Quartett und noch mehr das erſt nach 
Beethovens Tode veroffentlichte opus 132 aus A moll, 
welches uns Müllers in der legten Unterhaltung am 
Sonnabend vortragen werden, eine Ausbildung von Geis 
ten des Publikums, welche eine ungewöhnliche genaunt 
werden muß. Man mißoerſtehe uns nicht: von einer 
theoretiſchen Kenntniß des Quartettſatzes iſt hier nicht 
die Rede (obwohl in jeder Kunfl das feinfte innere Vers 
ſtändniß dem wahren und hohen Genuſſe nur noch einen 
boͤbern Grad beilegen kann), aber ein reines unverbil⸗ 
detes Gefühl und eine vorurtheilsfteie Empfaͤnglichkelt 
12 die Bedingungen, unter welchen auch der muffkaliſche 
dale in dieſes Allerheiligſte des Muſentempels eintreten 
darf: ja man konnte ſogar bebaupten, daß dem Mufiker 
ex professo die Abweichungen Beeibovent von der ges 
meinen Heerſtraße nech phantaſtiſcher und ſeltſamer 
dünken muͤſfen, als dem unbefangenen Laien, der ſich nur 
dem Gefühlsſtrome des gewaltigen Giganten auf Discre⸗ 


tion hingeben dar. 


Deshalb — und wir müffen dieſe Rückſicht der vier 
Kiaſler hoͤchlichſt loben nn 5 uns Maler, am 
Sonnabend durch den Vortrag eines fogenannten „klei⸗ 


nern Quattetts von Beethoven (G dur No. 2) aus ſeinet 


1 


frühen Zeit und durch die unmittelbare Zuſammenſtel⸗ 
lung mit dem A moll - Quatuor — opun 18 und 
opus 132 — Gelegenheit geben, den merkwürdigen Bil⸗ 
dungsgang dleſes deutſchen Meisters auf eine hoͤchſt in⸗ 
tereſſante Weiſe in iwei Contraſten kennen iu lernen, 
welche nicht glücklicher gewählt werben kennten. G dur, 
anmuthig, lieblich, mit kindlicher Naivetaͤt ſich an das 
Vorbild des alten Vater Su anlehnend, A moll ein 
großartiges pſychologiſches Gemaͤlde: man darf hierin 
nur die Ueberſchtift feben, welche Beethoven dem Ada⸗ 
gio gegeben hat: „Danklied, der Gottheit dargebracht 
don einem Geheilten, in lydiſcher Tonart“, ferner bei 
dem veränderten Rbytmut die Randgloſſe „neue Kraft 
fuͤhlend“, um eimufeben, daß bier nicht mehr die Muſik 
als eine angenehme Ausfüllung müßiger Zeit durch uns 
ſchuldigen Wohllaut, nein vielmehr alt eine Kunſt be⸗ 
—.— it, die es unternimmt, die edelſten Freuden und 

chmerzen der Menfchenbruft in Tönen auszuſprechen. 
Wir würden uns aufrichtig freuen, wenn es uns geluns 
gen wäre, durch dieſe vom Raume der Zeitung nothwen⸗ 
dig beſchränkten Andeutungen ein beſcheiden Scherflein 
erm Auffaſſen dieſer koͤſtfichen Kunftwerke beigetragen 
su haben. C. A. D. 


Barometer: and Tbermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 

] Morgens | Mittags 
12 6 ihr. | 2 Übe. 


Abende 
10 Ubr. 


acometer na S. 77. 77 78/27 ‚gen 
Pariſer Maß. $ 9 27“ 10,6“ 1 118% 028“ 0,6" 
men: 25 9,204 13,2% + 783° 
nach Reaumur.$ 9. + 7,64 12,0, [ 67° 


Im Begriff, die Bitte um fernere Beiträge zu ers 
dan dee ee 
altung pro > 
A. Die Einnahme bilder ſich ae - 
1) aus dem Beſtande pro 1840 518 Thlr. 4 far. 4 pf., 
2) dem Beitrage aut der Kaſſe 


des Jungfrauen⸗Veteins .. 147 m 7 5 65 
Y den Beiträgen durch Sub⸗ 

ſcriptionn . 3 0 0. 506 „ 10 „ — „ 
4) aus den Zinſen von Activis 15 „ An n 
5 dem > 5 —— f 

einem Conzert des Hrn. Trieſt 100 rn 
Dan außerordentlichen Ges ” Pete 

(chen . or Tree 25 „ 25 — 

1362 Thlr. 18 ſgr. 2 pf. 


B, Die Autgabt 
er Tbl. fg: pf. 


1) an Lokal⸗Miethe 259 — — 
D) an Gehalt u. Res 
muneration der 
üffeher u. deren 


9 Hol, Torf und f 
0 ee 415 9 — 
Dane 


„1539 25 6 
. 763 Thlr. 3 ge. ö pf. 


Es bleibt alfo Behand 599 Thlr. 14 fgr. S pf. 


Der Zuftand der Kaffe hätte uns geſtattet, wie es auch 


Ur cht war, den letzt vorhandenen drei Aaſtalten 


noch eine vierte hinzufügen; wir haben dies aber noch 
aus ſetzen müſſen, weil es uns bisher nicht gluͤcken wollte, 
ein dem Zweck entſprendes Lokal zu erlangen. _ Wir 
hoffen indeſſen, im Laufe dieſes Jahres damit in Stande 
zu kommen. Denn es unterliegf wohl gar keinem Bes 
denken, daß es wünſchenswerth ſei, dieſem Inſtitut eine 
immer größere Ausdehnung zu geben. Wir überzeugen 
uns ſe länger je mehr von dem beilſamen Einfluß der 
Anſtalt auf die Kinder, und müſſen aus der regen er⸗ 
freulichen Beibülfe, die uns zu Theil wird, annehmen, 
daß die ſe Anſicht auch bei unſeren Mitbuͤrgern Anklang 
findet. Wir durfen daher mit dem Vertrauen einer 
guten Sache immer wieder kommen und uns nicht ſcheuen. 
die Bitte um Theilnahme an dem etke zu er⸗ 
neuern. So find wir denn auch jetzt getroffen Muthes, 
und forgen nicht, daß der Dom in Koln oder Jeruſalem 
aus dem Herzen unferer bisherigen Freunde und Goͤm 
ner die Kleinen verdrängen werbe, fuͤr die wir bitten, 
Der Bete, der das Circulait zur Subſeription voe⸗ 
legen wird, iſt autoriſitt, die der Anſtalt beſtimmten 
Gaben anſunehmen. Stettin, den gten Mai 1842. 
Der Borftand des Vereins für die Kinder⸗Bewahr⸗ 
Anſtalten. 
ua f fette. ; 
Donnerftag den 121m Mai, präcife 7 Uhr, werden 
wie die Ehre haben, im Saale des Schützenhauſes 
1) Quartett von Haydn, G dur, 
Y Quartett von Mendelsſohn, E moll, 
3) Quarter von Beethoven, E moll (No. 11), 


vorzutragen. f ern. 
Vier Abonnement⸗Billets (welche beliebig eineln_oder 
juſammen geltend zu machen find) koſten bei Herrn 


Devantier am Kohlmarkt oder im Schützenhauſe mei 
Thlr., eimelne Eintrittskarten find eben daſelbſt oder 
Abends an der Kaffe, a 25 far., zu haben. 

Die bier Brüder Müller aut Braunſckweig. 
Bffictelle Bekanntmachungen. 
Publieandum. 

Wegen der im Haupigraben des Forts Preußen ſtatt⸗ 
findenden Schieß⸗Uedungen der Infanterie iſt der Fuß⸗ 
weg auf dem Glacis geſperrt, und wird vor unberufener 
oder unvorſichtiger Annäherung an die Schießſtaͤnde ge⸗ 
warnt. Stettin, den 101en Mai 1842. 

Königl. Polnſei⸗Direktion. Heſſenland. 
Pub lican dum. 
50. Thaler Belob nung: 
Die beiden Feuerebrünfte auf dem Grundſtücke des 


Kaufmanns Hirſch auf den Pommerenedorfer Anlagen, 
wodurch am Sten 9. M. das Fabrikgebaͤude, > 2 
ampf⸗ 


ten d. M. ein Schuppen, in welchem die 
maſchine interimiſtiſch aufgeſtellt war, jerftöet wurden, 
nd nach den bisherigen Ermittelungen hoͤchſt wahrſchein⸗ 
ch absichtlich erregt worden. Wer den Brandflifter 
dergeſtalt entdeckt, daß derſelbe gerichtlich verurtheilt wird, 
erhält obige Belohnung. Stettin, den 10ten Mai 1842, 
Königl. Poleei⸗ Direkten. Heffenland, 


Literariſche und Kunſt⸗ Anzeigen. 
In der unterzeichneten Buchhandlung ift zu haben: 


Der preußiſche Hausvater 
und fertige Kaufmann. 
Oder vollſtaͤndige Preis⸗Tabellen in Silbetgeld, woraus 
7 


400 Stück Centner, Pfund, Ellen, Maoß 

a jeder verlangte Preis, von Pfennig zu Pfennig 

ſteigend, bis 8 Thaler das Stück, ſogleich erſehen wers 

den kann. Ein nützliches Handbuch bei jedem Ein⸗ und 
ie Verkauf. 8. Preis 25 far. 

Nicolai'sche Buch- u. Papierhdlg. 


C. F. Gutberlet) in Stettin. 


In J. Scheible's Buchhandlung in Stuttgart iſt er⸗ 
ſchienen um kaan durch die Untetzeichnete beiogen werden: 


Hiſtoriſch-biographiſches 


Univerfum 
Eine Bilder-Chronik 
u 


1 vo 
denkwürdigen Ereigniſſen und beruͤhmten 
7 Menſchen. 


Großen Treue. — Scenen aus dem L 
e Mazarin und Richelieu. — Murats Lan⸗ 


Sholeras Quarantäne an der Bairiſch⸗Bohmiſchen Grenze. 
Dir 


für Pianoforte. 10 sgr. 


F. Friese Nachfolger (C. Bulang), 
— — — 


* 


ve e ente f 
i meiner füngſten Tochter Henriette 
e e be Wald in Stettin, beehre ich nlich 


Verwandten und Bekannten, ſtatt beſonderer Meldung, 


hierdurch etgebenſt anzeigen. n 
M. Friedland, den 7ten Mai 1842. 
8 edland, de es A Stargard. 
Henriette Stargardt, 9 
Dr. E. Wald, 
Verlobie. 


Die geſtern 5 Verlobung meiner aͤlteſten Tochter 
Emma mit dem Kaufmann Hera! Wilbelm Eickhoff 
aus Stettin, beebre ich mich, anſtaft befonderer Mel⸗ 
dung, hiermit ergebenft anzeigen, 

Danzig, den Iten Mai 1842. j 

„C. Gomin, Witwe. 

Als Verlobte empfehlen ſich 

Emma Gamin. 
Wilhelm Eickhoff. 
Ent bindungen. 

Die heute Abend 83 Uhr erfolgte glückliche Entbindung 
meiner lieben Frau, geb. Kolberg, von einem gefunden 
Mädchen, beehre ich mich, flatt befonderer Meldung, gam 
ergebenſt anzuzeigen. Locknig, den Sten Mai 1842. 

„Mertens. 

Codes falle. 

Das heute Morgen um halb 2 Uhr, nach einem 20tägi⸗ 
gen Krankenlager, erfolgte ſanfte Dahinſcheiden unfetee 
geliebten Schweſter, Friederike Regen, zeigen wir theil⸗ 
nehmenden Freunden, mit der Bitte um ſtille Theilnahme, 
an. Stettin, den bten Mai 1842. ; 

Die binterbliebenen Geſchwiſter. 


Heute ging meine geliebte Frau, Mittags gegen 12 
Ubk, iu einem höheren, beſſerxen Leben ein. 
Greifenhagen, den 7ten Mai 1842. 
Hoepner, Stadt: Sekretär. 


| 

| 
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Berlin, vom 9. Mai 1842. — 
Staats- Schuld- r 
St. Schuld-Sch, zu 34 pCt. abgestempelt 
Preuss. Engl. Obligationen 0. 
Prämien-Schelue der Secbandt. 
Kurmärkische Schuldverschrelbungen 
Berliner Stadt- Obligationen 
Danziger do. in Theilen 
Westpreuss. Pfandbrieſq 
Grossherzogth. Posensche Pfandbr. 
Ostpreussische N do. 

Pommersche . 
Kur- und Neumärkische . 
Schlesische . „ „ 


Ante 
Berlin-Potsdamer Risenb alu 
do. do. Prler.-Actien 
Magdebarg-Leirziger Eisenb. . . 
do. do. Pxlor-Actl en 
Berlia- Anbalt. Eiseubaku 
do. do, .Prior.-Astien „+ + * x 
Düsseldort- Elberfelder Risenb. 
E de. Prior.»Actien . , 


„ 


„ 


322 8 


Gold al marco 


„ 32 
‚ Ne. 


Disconto . 
*) Der 
und 


u 7 Te 
ufer vergütet die abgelaufenen Zinsen a 4 
ausserdem f p&t. Pre hune bis 31. Dezember is. 


Beilage. 


330.399] 


Beilage zu No. 56 der 


Koͤnigl. privilegirten Stettiner Zeitung. 
Vom 11. Mai 1842. 


Sicherheits⸗ Polizei. 
Steckbrief. 


t i 

Der nachſtehend ſignaliſiite Tuchmachergeſelle Frietrich 
Wilbelm Schroeder aus Soldin iſt am 28ſten April d. 

„aus der Landarmen⸗Anſtalt zu Ueckermünde von der 

sußenarbeit entwichen. ee 
Sämmtſiche Civil⸗ und Militairbehörden werden hie⸗ 
durch erſucht und refp. angewieſen, auf den Schroeder, 
einen berüchtigten und zu. Exceſſen geneigten Vazabonden, 
genau Acht zu haben, ihn im Betretungsfall verhaften, 
und unter fiherer Begleitung an die Inſpektion der Land⸗ 
armen⸗Anſtalt zu Ueckermünde abliefern zu laſſen. 

Stettin, den 7ten Mai 1842. 

Königliche Regierung, Abtheilung des Innern. 

Signalement. Famlien- Name, Schroeder; Vor⸗ 
name, Friedrich Wilhelm; Geburtsort, Soldin; Religion, 
epangeliſch; Alter, 41 Jahr; Größe, 5 Fuß 3 Zoll; 
Haare, ſchwarlbrarn; Stirn, gefurcht; Augenbraunen, 
dunkel; Augen, braunz Naſe, fpig; Mund, hervorſtehend; 
Bart, ſchwarzbraun; Zähne, vollzählig; Kinn, breit; Ge⸗ 
ſichtsbildung, ſchmal; Geſichtsfarbe, blaß; Geſtalt, bager; 
made, deuiſch. Beſondere Kennzeichen, Warzen über 
der Naſe. 

Bekleidung: Eine hellgraue Tuchſacke und dergl. 
Weſte, ein Paar dunkelgraue Tuchhoſen, eine Tuchmuͤtze 
mit Schirm, ein weß leinenes Hemde mit No. 134 ge⸗ 
leichnet, ein dergl. Halstuch mit derſelben Nr. gezeich⸗ 
net, ein Paar Schuhe. 5 


Steckbrief. 5 

Der nachſtehend fignalifirte, des Pferde⸗Diebſtabls drin⸗ 
gend verdaͤchtige hieſige Handelsmann Jobann Friedrich 
Jaeger, bat ſich der vom Königl. Land- und Stadtge⸗ 
richt zu Demmin unterm 22ſten v. Mis. wider ihn ein⸗ 
geleiteten CriminalsUnterſuchung durch die Flucht entzogen. 

Alle Civil⸗ und Militaicbehoͤrden werden daher ergebenit 
erfucht, auf denfelben vigiliren zu laffen, im Betretungs⸗ 
falle ihn zu verhaften und denſelben per Transport gegen 
Erſtattung der Koften an uns zu ſenden. 

Anklam, den aten Mai 1842. Der Magiſtrat. 

ignalement: Familien⸗Name, Jaeger; Vorname, 

Johann Friedrich; Geburtsort, Klazew; Aufenthaltsort, 

nklam; Religion, 1009 80 Alter, 35 Jahr; 
Große, 5 Fuß; Haare, blond; Stirn, dedeckt; Augen⸗ 
'raunen, blond; Augen, bleu; Naſe und Mund, gewöhns 
lich; Bart, blond; Zähne, gut; Kinn, rund; Geſichtsdil⸗ 
dung, rund; Geſichlsfarbe, geſund; Geſtalt, unerſetzt; 

prache, deutſch. Beſondere Kennzeichen, keine. 

ekleidung: Dunkelgruͤner Tuch ⸗Oberrock, blaue 

W . rg 0 

einaͤthige Halbſtiefel, ſchwatz feidener Hut; grün, ge 
und roth gefiteifier Shawl. 


. 
u t 0 Y e. 
Sn Verfugung des Königl. Wobllodi, Land⸗ und 
laktgceichie ſollen Sonnabend den taten Mai c., Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, * . lenbele zu Scheune: 
arg tück Schaafe i 
an den Meiſtbietenden öffentlich i 
Stettin, den 10ten Mai 1878, erg ler 


D 
x 


men, weit 


Verkanfe unbeweglicher Sachen. 

In einer Provinzials und Seeſtadt Hinterpommerng - 
it ein in einer Hauptthorſtraße in der Nähe des Mark⸗ 
tes gelegenes Haus, worin feit mehreren Jahren ein 
kaufmaͤnniſches Geſchaͤft betrieben worden,) überhaupt 
wegen feiner Näumlichkeit zu jedem Geſchaͤft geeignet 
iſt, unter annehmlichen Bedingungen ſogleich zu verkau⸗ 
fen. Kaufliebhaber erfahren das Nabere bei den Herren 
Freiſchmidt & Jonas in Stettin, Schulzenſtraße 
No. 174. 2 a 

Mein gam neu erbautes Haus, No. 8 auf der Sch 
baulaſtadie belegen, bin ich willens, zu verkaufen. 8 
emnält daſſelbe 17 Stuben nebſt Zubehör, eine Schmiede, 
2 Keller und 2 große Böden, und iſt vorzüglich zum 
kaufmaͤnniſchen Geſchaft geeignet. 

Kaufliebhaber lade ich hierdurch ergebenſt ein. 

Steuin, den toten Mai 1842. 

C. F. Waldow, Schiffbaulaſtadie No. 4. 


Am 20ſten Mai c. ſoll das in Greifenhagen in der 


Bauſtraße No. 67 in der levhafteſten Gegend belegene 


Haus der Erben des Frabrikanten Hanſy, wou 18 Mora 
gen Oder⸗Wieſen und 8 Morgen Eis belj⸗Kaveln ges 
hören, an den Meiftbietenden aus freier Hand verkauft 
werden. Der Termin wird im Haufe ſelkſt, Nachmit⸗ 
tags 2 Uhr, abgehalten, und dann die naͤheren Bedin⸗ 
gungen bekannt gemacht werden. 


Verkaufe beweglicher Sachen. 
BEE Gänzlicher Ausverkauf. 

SE wegen Aufgabe des Geschäfts. — 
Um mit meinem noch vollständig assbrtirten 
Manuſactur- und Tuch - Waaren - Lager 
recht bald zu räumen, habe ich die Preise sämmt- 


licher Artikel noch bedeutend heruntergesetzt und 
empfehle besonders: 


Umschlagetücher in schwarz und couleurt, von 
24 Thlr. an, 8 ; 
Mousseline de laine-Kleider, von 13 Thlr. an, 
seidene Stoffe in schwarz und couleurt, g breit, 
von 22} agr. an, * 
# breite Zitze, Callicoes, bedruckte Mous- 
„‚seline und Jaconnett-Kleider, sowie sei- 
dene und wollene Putztücher und Shawls 
jeder Art, zur Hälfte de- früheren Preises; 
eine grosse Partie Plaidstücher in sehr ver- 
schiedenen Desseins, sehr billig, ete, 
J. B Bertinetti, 
Grapengiesser-Strasse No, 166. 


Sommer -Beinkleider und Westenstofle 


jeder Art empfielt, um damit gänzlich zu räu- 


unterm Fabrikpreise, 2 
J. B. Bertinetti, 5 
Grapengiesser- Strasse No. 166. 


Feine Tiſch⸗ und Kochbutter Koh 
erhalte ich täglich friſch und empfehle ſolche zu 8 
billigen Preiſen. Venzmer. 5 
, einen grünen Cubas, Menado⸗ und Yavas DI 
Coffee, vom reinften Geſchmack, billigſt bei 

8 Venmmer. 


W. Venzmer. 


Feine Bordeaux, 
Spanische und 
Rheinweine, 
so wie f. Arrac de Goa, 
Arrac de Batavia, 
Jamaica Rum und 
Cognac 


bei W, Venzmer, 


S8 for pr. Quart I 
feine Liqueute, 
= 4 gt. pr. Quart 2 
fe doppelte Branntweine, 
bi W. Venzmer. 


angezeigt worden iſt, noch fortgeſetzt. 
er, : D. Steinberg & Comp., 
Neuenmarkt. 


Optisches Lager & 


Kathenauer Brillenniederlage. 
Feenbrillen, Staub⸗, Schielbrillen urd Leſeglaͤſer em⸗ 
pfiehlt » H. Rauche Jr., Optikue, 
Heumarkt⸗ und Hagenſtraßen⸗Ecke. 


Friſche Tiſch⸗ und Koch⸗Butter iſt beftän- 
dig zu billigen Preiſen bei 
Julius Lehmann am Bollwerk. 


— 

I Beſten Ober⸗Ungar, u 223 ſgr., zweite Sorte 
11 jgr., Champagner, 28, 35 und 45 (gr. per Flaſche; 
decgl. Franz. Weine 16 fr, Rheinweine 8 fgr.; rorbe 
und weiße Weine 6 fr. und theurer, Jamaica Rum 8, 

0. 12, 15 und 20 (., echten Nordhauſer Weilen⸗ 
Branmwein a 6- fgr., in Gebinden billiger, Chocolade 
don 7% for. an. Moͤnchen“rückſtraße No. 190 und 
Frauenſtraße No, 908. 


Hopfen, 
1941er Pölitzer, prima ‚Qualität, bei a 
Hermann Koberstein & Co., Breitesir; No. 356. 


== Gothaer Schinken, Gothaer Wurst, Hambur-- 
ger Riadfleisch, ‚Champignons, bei 
‚Stürmer.& Neste, 


* 
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Das Berliner 


Damen « Schuh » Lager 
bei F. Knick jun., 
Roßmarkt No. 712, 

mpfichlt die größte Auswahl aller in dieſes Fach 
ehörigen Artikel. - 

Zugleich empfiehlt daſſelbe eine neue Sendun 

felnſter Schweiger Lederſchuhe mit Bindeb 0 

dern iu dem auffallend billigen Preife von? 


r. 2 
feine Corduan⸗ Schuhe mit Bindeband, das f 
Paa 2 


r 271 fge., 5 2 
tre Serge de Berry-Schube, mit Band? 
271 ſgr., 

ſchwarſe Satinet-Schuhe 224 ſgr. 
Saͤmmtliche Artikel find von den beften Stoffen ? 
* fauber angefertigt und werden daher einem hieſigen ? 
* Publikum beſtens empfohlen. 
* „. eee 


Rothen Kleesaamen offerirt billigat 
Bud. Christ. Gribel, 


Von den beſten BruchsErdtoffeln, zur Saat als auch 
zur Brennerei geeignet, habe ich wiederum neue Zufuht 
erhalten und offerire ſolche billigt. 

Paul Tefchner, gr. Laſtadie No. 194. 
2 Bon dem Cölner Raffinaden, 2 RL gelbem 
atin, habe el ede er, 
Faͤffern und 87808655 * biligen Deeſſen. n 


Auguſt Lindau. 
Feine Rafffinade, in Broden a Pfd. 55 und 
6 far, beiten neuen Carol. Reis, a Pfd. 3 for., feinen 
Weigen⸗Gries, a Pfd. 3 fgr., bei 
Julius Lehmann am Bollwerk. 


Grünen Kräuter⸗Käſe, a Pfd. 71 far. 
= Limburger Käſe, a Stück 9 far,, 

= Hallefhe Backpflaumen, a Pfd. 11 ſar., 

Pr * Reis, a Pfd. 23 far., bei 5. Pfd. 2 for. 


„ p + 
== Große Roſinen, a Pfd. 3 ſgr., 
== Strablen⸗Stätke, a Pfd. 33 ſgt., 
= Jadigo⸗Neublau, a Loth 6 pf., 
= 8 ſgr. — 
Salle Sorten. Liqueure, 


Rt rer 


WERE EI * 
m m 
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Tr. 


. 9 
alle doppelte Branntweine, f 
= 24 far 
g alle einfache? fannt g de lenker 14 gr., 
u . . x a 
8 breite und kleine Papen tegen, Ecke. 
Frische Meckl. Butter & Pfd. 5, 55, 6 und 7 sgr., 
Elbinger Glanz-Talg-Liehte, ä Pfd, 6 sgr,, beste 
grosse Rosinen, à Pfd. 3 sgr: ‚bei 
9 Erhard Weissig. 
g =: a rauben-- Rosinen, 
bon vorzüglich ſchöner Frucht, a Pfd. 6 ſge., in Kiſſen 
von circa 26 Pfund bedeutend billiger, und große füße 


Mandeln, a Pfd. 10 far,, bei 


Julius Lehmann am Bollwerk. 


u 4 


rr 
— Seidene Hutbänder. De 2 
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So eben empfing ich wieder eine Sendung von der 
rübmlichſt bekannten Dinte der Herten Joly 
et Fils ä Lyon, welches ich, um den vielen Nach⸗ 
fragen zu begegnen, hiermit ergebenft ameige. 

Gleichteitig bemerkte ich, daß mein Lager von Stahl⸗ 
ſchreibfedern durch neue Zuſendungen tomplentitt iſt. 

. Schwarzmannseder, 


Grapengießerſtr. Ro. 169. 


Hanauer Fil- und Seiden⸗Hüte empfiehlt 
zu ſehr billigen Preifen C. Schwarzmannseder, - 


Champagner rouge und blanc, den ich als gam vors 
züglich empfehle, iſt in Commiſſion billig zu verkaufen bei 
J. F. Bernſce. 
Cocus-Nuss-Oel-Soda- Seife, a Pfd. 3 agr., für 
4 Thlr. 11 Pfd., Palm-Oel-Soda-Seife, a Pfd. 5 agr., 
für 1 Thlr. 7 Pfd., bei Erhard Weiss ig. 


FJuttermehl billigſt bei C. F. Weiße feel. Witwe, 


Mahagoni -Servanten mit Glas und Spiegeln, 
zu 16, 18 und 22 Thlr., bei 
A. Siebner, Mönchenstrasse No. 459. 


Neuer und alter Schottiſcher Vollhering, neuer und 
alter Berger Vaars, fo wie vonüglich ſchöner 2 Adler⸗ 
Kuͤſtenhering billig ſt bei udolph Zillmer. 

Königsberger = 
geraͤucherte feine Fleiſchwurſt offerire ich in vorzugeweifer 
Güte, von 1 bis 3 Pfd. ſchwer, pro Pfd. 7% for. 

Albert Driver, Schulzenſtr. No. 336. 


— 


— um Feſte empfehle ich 3 Medoc und Gra⸗ 
ves, a Flaſche 10 fgr., feinen Wein⸗Liqucur, a Quart 
8 for. Julius Lehmann am Bollwerk. 


— 


Vermietbungen. 

Die dritte Etoge des im vorigen Jahre neueibauten 
Zeuiet, Königsflraße No. 107, beſtehend in 4 helbaren 

tuben nebſt Zubehör; iſt zum iſten Juli c. u ver⸗ 
miethen. 

Ein anfländig moͤblittes Zimmer, bei welchen auf 

erlangen auch Aufwartung und Bekoͤſtigung gwäbrt 
werden kann, iſt zu vermietben Schiffdau⸗Laſtadie Ne 23. 


Bouſitaße No. 547 in der iweite Stock, befleend 
aus Be — einem Saal, Speiſekammer, Kthe, 
Keller, gemeigſchaftlichem Trockenboden und Waſchha ſe, 
nedſt einem Stalle zu 5 Pferden, Schlafgelaß für en 
Kutſcher und Bodenraum zum Futter, zum iſten Obo⸗ 
der d. J. zu vermiethen. Näheres beim Wirth u 
zweiten Stock. 1 

Das vierte Stockwerk des Hauſes am Röͤdenb 
No. 328 b. wird zum ien een De 
mielhuma an ordentliche Miether frei. 


Am grunen Paradeplatz No. 526, parterre, find zwei 
freundliche Stuben mit Möbeln nebſt Cabinet am ifen 
Juli c. an einen einzelnen Herrn oder eine Dame zu 
vermiethen. x 

Schulzjenftrafe No. 177 
iſt zum iſten Juli d. J. die vierte Etage, beftehend aus 
3 Stuben, Cabinet u. ſ. w. mit ſämmilichem Zubehör, 
zu vermicthen. 

Breiteſtraße No. 357 iſt eine Stube und Kammer 
mit Möbeln ſogleich iu vermictben. 

Die erſte Etage meinet Hauſes, Reifſchlägerſtraße 
No. 129, iſt zu Michaelis d. J. zu vermietben. 

E. anne 
Große Ritterſtraße No. 813, del Etage, find zum 1ften 


Juli 2 möblirte Studen nebſt Kabiner an einen ruhigen 


Miether zu vermiethen. Naͤhtes in derſelben Etage. 


Loulſenſtraße No. 731 iſt eine Stube und Kammer, 
mit oder ohne Möbel, an einen einzelnen Herrn zum 
iſten Juni iu vermiethen. 


Dienſt⸗ und Beſchaͤftigungs⸗Geſuche. 
Ein Burſche, der Luſt hat die Buchdruckerkunſt zu 
erlernen, kann ſich melden in der Zeitungs⸗Expedition. 


Ein junges wohlgebildetes Mädchen ſucht zu Johannis 
eine Condition; fie vereinigt mit allen dazu nöthigen 
Kenntniſſen auch Muſik und Geſang. - 

Caͤcilie Brietzke, geb. Calebow, 
ar. Papenſte. No. 452. 

Ein in der doppelten Ftaſſeniſchen Buchbaltung ers 
fahr ener Buchhalter wird zur Führung der Bücher auf 
einem Landgute verlangt. Naͤheres bei 

E. Sanne & Co., Reifſchlaͤgerſtr. No. 129. 


Anzeigen vermiſchten Inbalts. 
e kannt machung. 3 

Die Bade» Saifon beginnt mit dem 20. Juni und 
endigt den 20. September. Während die ſer Zeit koͤnnen 
in den nur wenige Minuten von der Stadt entfernten, 
mit moͤglichſten Beguemlichkeiten eingerichteten Anſtalten 

warme und kalte Secbaͤder genommen werden. 
Quartiere ſind in hinreichender Anzahl vorhanden und 
werden auf Verlangen von dem Kaufmann Uede, Oeko⸗ 
nom im Geſellſchaftshauſe, vorher gemieihet. Die Wafs 
ſerverbindung mit Stettin iſt durch ein neues Dampf⸗ 
boot vermehrt, welches in einem, mit einem Salon und 


Nebemimmern ꝛc. elegant eingerichteten, von ihm bugſir⸗ 


ten Schleppſchiffe die Paſſagiere gegen ein ermaͤßigtes 
Paffagiergeld nach hier befördert: 
winemünde, den 6 Mai 1842. 8 
Die Bade- Direction. 


(Verſpätet.) In Folge der in No. 53 dieſer Zei⸗ 
tung vom Aten d. M. befindlichen Annonce der Herren 
R. & Fr. A. Neumann, durch welche ſie meine Ent⸗ 
laſſung aus ihrem Dienſte publiciren, ſehe ich mich, zur 
Vermeidung von Miß berſlaͤndniffen oder nachtheiligen 
Meinungen über mich, veranlaßt, zu erklären, daß ich 
(unter Vorbehalt) meine Dimiſſion verlangt habe, indem 


ich mich einer unſern gegenſeitigen Verhälniſſen nicht 


entſprechenden Bebandlung fernethin unterwerfen konnte. 
Grabow, den ten Mal 1842. i.. 


Aer ein oder wei gut conferbitte braune oder weiße 
alte Oefen billig Aale en hat, findet einen Käufer 
Frauenftraße No. 924, Men hat, fi 


Bekanntmachung. 

Zu einer außerordentlichen General⸗Verſammlung uns 

ferer Geſellſchaft am 23. dieſes Monats, Vormit⸗ 
tag 10 Uhr, im Geſchafts⸗ Locale der Siederei, laden 
wie die geehtten Actionaſts hierdurch ergebenſt ein. 

Da in dieſer Verſammlung über. cine Abänderung 
einiger § H. unſerer Statuten nach den von der biefigen 
Königl. Hech öblihen Regierung erhaltenen Propoſſti ⸗ 
nen detathen werden foll, fo bitten wir um jahleeidhen 
Beſuch und machen auf den Inhalt folgender $$. unſe⸗ 
tet Statuten aufmerkſam: 

Abſchnitt I. S. 8. Nur mit Genehmigung des Staa⸗ 

tes und durch Stimmenmehrheit der Actjonairs konnen 
dieſe Statuten aufgehoben, abgeändert oder vermehrt 
werden, und nach \ 

Abſchnitt II. §. 5. und 6. Finnen Ausbleibende nur 
durch andere Actlonaire vertreten werden, welche dazu 
durch ſchriftliche Vollmacht legitimiert fein müſſen. Die 
Nichterſcheinenden find den Beſchlüſſen der anweſenden 
Actionaice unterworfen. Stettin, den gien Mai 1842. 

Das Comite der Neuen Stertiner Zucker⸗Siederei. 

ö C. Schmidt. Simon. Goͤrlitz. 
Ebeling. Theune. 


= Se e 


Die Berlinische Feuer-Versiche- 2 


rungs-Anstalt zeichnet Versiche- & 
& rungen gegen Feuers - Gefahr zu 28 
den billigsten Prämien und nimmt 27 
Ds desfallsige Aufträge entgegen. 25 — 
& A. F. W. Wissmann. ® 
A R — 2 2 > 
BERERTEERIBDEREEREN 
Die heutige Eröffnung eines Materials, Delis 
cateß⸗ und Italiener⸗Waaren⸗Geſchäfts auf 
bieſigem Platze giebt uns die Ehre, daſſelde Einem 
ee Publicum auf's Angelege .uchfte zu em» 
eblen. 
Wir enthalten uns aller Anpreiſungen und Vers 
ſprechungen, verſichern aber, daß es unſete Aufgabe ſein 
wird, auch hier das ebrende Vertrauen in gewinnen, deſ⸗ 
fen unſer Berliner Geſchaft in dankenswerther Ans 
erkennung ſich erfreut. 
Durch die Verbindung mit letzterem werden wir im 
Stande ſein, auch die im Delicateßfache weniger haltbaren 
oder momentan aufgeraͤumten Gegenſtaͤnde auf Beſtel⸗ 
lung prompt hetzulegen, und wird es bei diefer ununters 
drochenen Communicatſon weder in den Tageepreifen 
noch in unferer Betcitwilligkeit einen Unterſchied äußern, 
wenn auch dergleichen Aufträge ſich nur auf die Keinflen 
baͤuslichen Bedürfniffe beſchränken. 
Stettin, den ten Mai 1842. 
M. Sack & Co., große Domſtr. No. 677. 


ei warne biermit Jedermann, den Leuten meines 
h 1 87 N era iu e da ich keine Zah⸗ 
ung für dieſelben leiſten werde. 1 

R. Thew, Capital vom Engl. Schiffe Caledonia. 


Eine ſchon deſlehende hieſige Material Waaten⸗Hand⸗ 

lung, oder ein Produkten⸗Geſchaͤft, wird zu kaufen vers 

langt. Adreſſen unter L. M. S, nimmt die hieſige Zeis 
tungs⸗Expedition an. f 


e ee 


ſo wie im kaufmaͤnniſchen Echönft 


* 


e 


alt des bisher in meinem Geſcharr (f 
= bruͤckſtraße No. 82 angestellt Fe 
Zullus Eweſt babe ich den Heren Hermann 
um engagiet. Stetin, den Iten Mai 1942, 


; d. Rädforeh’ 

Fer Sac 2, 55 fegen 
ne 
Das Dam 


prinzeſſin“ 
Jahte feine F 


Morgen zu eröffnen, 
ſich dieſe dann in 
Touren. 


2: RR Lemoniue. 
inem hochgechtten Publikum zeige ich ergeben - 
daß ich in Finkenwalde ein Kaffcehaus ent 
habe, in der früher dem Herrn Lieutenant Eifler ge⸗ 


weſenen Wopaung, dicht neden Peren Steingräber 


belegen. Schnelle und billige Bedi f 
bitte 2 um recht lablreichen Befudh "> e 


W. Hedemann, früher in den 3 Kronen. 


657 Unterridt im Zeichnen, 
10 2 
fortwährend, W. Eder ah ER 
große Laſtadie No. 191. 


Bilder werden in Goldraͤhme biligſt eingefaft 
bei H. P. Kreßmann, 

Schulienſtraße No. 177, 
Das Comptoir von ’ 2 

: N ud o i 

iſt groke Laſtadie No. AR 3 

ag ER SELTENE 
„Eine ur erſten Stelle eingetragene Obli 
über 000 Thlr., a 4 Prosent, fol fofost ceditt en 
Adreſen unter A, B. nimmt die Zeitungs⸗Expedition an. 


Zim iſten Juli dieſcs Tabees fol ein i 
100% Thlr. gegen pupillarifche Sicherheit 3 
Zinen ausgeliehen werden, und iſt das Naͤhere hierüber 
dei uns ju erfragen. Sieitin, den Aiſten April 1842. 
a 2 x Koͤgialiche Negitrungs⸗Haupt⸗Kaſſe. 
080 Thlr., find acyen byrothekatiſche Si 
wweihen, Näberes Rodenberg No. 254. 48 Sul bach. 


Am igen Juli c. folen 4000 Thlr. gegen depeſital⸗ 
Das Nähere 


näßige Sicherbeit ausgeliehen 
Hrallehrake No. 344. ekten 
Lotterie 


ur Aten, jet letzten Ziehung 8s ſtet Lotterie, deten 
Ziehung den ed „ degi ie, dere 
in haben bei beginnt, ad no@, Kaufonfe 


— — 


